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Abschnitt übereinstimmen wurde (S 41)
DE 1n se1ner Arbeıt 1imMmmer wıeder relevante agen ZU. Verständnis des

'LTextes aufwirit, nımmt den der Hxegese interessierten Leser miı1t 1n se1ne
Überlegungen hiınein. Mıt großer Sorgfalt, 1mM Arbeıten Detaıl, werden ]eg-
lıche exegetischen Steine umgedreht. S0 untersucht dıe Bedeutung VOI

XTLOLC ZUuerst 1n seiınem nt! Vorkommen, dann dem breıiten Bedeutungsspek-
wr um 1mM paulınıschen EeDTAUC. nachzugehen (S 85—89). Schlieflßlich esti1mm!'
den Begriff konkret 1n Rom 83,19 weder als gläubıge un! ungläubıge Menschheıt
noch als Kngel und Damonen, sondern einz1g als „außermenschlıche, vernuntitlose
Schöpfung.” (kursiv G7 90) ben diıese Schöpfung ist, den CGlaubenden „als
mıt-leıdende, mıt-wartende und mıt-zu-verherrlichende Heilspartnerıin ZUT Se1ite”
gestellt (S 90) Zugleich ist S1e den Christen ber uch entgegengesetzt. Die
deren Wortwendungen 1n diesem ers S1Nd mıiıt dem Substantiv AROXAPAÖOXLA unNn!
erb ANEXKÖEYETAL aufeinander bezogen sS1e darın ıne wohluberlegte 21100
logısche Ausdrucksweise VO  n Paulus, dıe 19' der rwartung” betonen
(S 93) Am Schluss dieser Untersuchung wendet der Verfasser die beiden Worter
auf diıe außermenschliche Schöpfung unNn! bemerkt, dass damıt „bereits das AÄAus-
drucksmittel der Personifikation des Anthropomorphismus gebraucht WI1rd”; 1ne
Beobachtung die 1 übrıgen für den ganzenNn Abschnitt gilt (kursiv Cr 100)

ach dem Durchgang aller wichtigen Leıtworte 1n Röm AT wendet sıch
der begriffsgeschichtlıchen Verbindung zwıschen dem paulınıschen (;ebrauch

un!| dem ICIE un! ıhrer Rezeptionen) azu LLUT Sovlel: en den
oft zıtierten Genesisaussagen, dıe 1n der nt1 Hxegese hınter Röm 8,19ff vermute
werden, kann kompetent iıhre abgeschwächte Stellung nachweısen S 206-228).
Vielmehr sıeht die Aufnahme der Psalmen NOTE: ’  ) wa für den XTLOLC—
EeDTAaAUC. (S 178—189) un maßgeblıch Hos 4,1—. etztere Stelle nthalt ZU.

einen dıe Vorstellung Au Rom 622 dass „dıe I1 außermenschliche Schöpfung
II1LIN! miıt den enschen seutizt” un andererseıts iıhr Unheilszustand „zeitlich
befristet un! auf dıe ommMende Heılszeıit hın offen ist” (kursiv D 343) Als
überragend kann jedoch dıe Verbindungen ZU. Jesajabuch (u.a 2,2—4; 4)1
20:0=-8° 28,9; S01 —2; 45;22-23; ;: (=8 nachweısen, dıe dıe „Vorstellung VO  } eıner
Teılhabe der außermenschlichen Schöpfung der Befireiung uUun! Verherrlichung
der eschatologischen Heilsgemeinde” enthalten (S 43)

Manfred Baumert

Andre Heınze. Taufe un Gemeinde: Bıblısche Impulse für e12N Verstandnıs
der aufe Wuppertal; Kassel Oncken, 2000 KE:: 144 Sa 1390

Dıie Allgemeinverständlichkeit bemuhte Untersuchung des baptistischen AÄAu-
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LOTS 1st 1n drel 'Teıle geglıedert: „Dıie Tanfe 1M Neuen 'Testament” (S 1-9 19  Dıi1e
Entwicklung der christlıchen Taufe 1n der (Gieschichte der Kırche” CS 94—-122) un!

„Die Taufe, der Christ N! dıe (jemeılnde (S 123-141). In erfreulıcher Klarheıt
stellt „dıe Taufe als selbstverständliıche Praxıs der ersten Christen” dar, auch
wird ıhre herausragende Bedeutung 1n der Kirchengeschichte SOWI1E 1n der Nneu-

tıgen Gemeindeprax1s plausiıbel gemacht. Eın direkter Zusammenhang zwıschen
der Taufe 1n (Qumran un! der Johannestaufe SOWI1E Zzwıschen der Proselytentaufe
und der christlıchen 'Taufe ist nach nıcht nachweısbar (S 29ff.) Hinsichtlich
des neutestamentliıchen eiundes betont den grundsätzlıchen „Zusammenhang
zwıschen Gläubigwerden unNn! Cetauftwerden” SOWI1E „auch die Reıhenfolge, dass
1UI der getauft WI1Trd, der UV| egonnen hat, Jesus glauben.”(S. 133

In merkwürdiıger pannung dazı Ste. jedoch 1ne Behauptung Hıs Röm

G: 30 dıe sıch Urec. das al uch zieht „Das Untertauchen 1NSs Wasser hın-
e1n bedeutet tatsachlıch e1n Sterben.” (S 40, vgl 81 Uu.Ö.) Paulus spricht
dagegen LULI davon, dass der Täaufling 1n der Taufe mıt Christus begraben WITd,
Was das Gestorbensein bereıts voraussetzt. \Wer hıer nıcht T:  u auf den Wort-
laut achtet, WITrd der re e1nNer Taufwıedergeburt kaum entgehen köonnen. Eııner
olchen entspricht C WEl L IT O schreıibt: A der Taufe schenkt also
der Heilıge (je1lst 1ne schöpferısche Wiedergeburt un 1ıne grundlegende Hrneue-

rung.” (S 79) Wenn spater S 130) ZAUL Vorsıcht mahnt, 1 Zusammenhang
der Taufe VOIL Wiedergeburt sprechen, widerspricht sich. er etonung,
dass ott 1n der Taufe handelt, ist, durchaus zuzustimmen, dıie eyxte verbieten
eın reıin symbolisches Taufverständnıis. er Akt der Taufe dartf als solcher jedoch
keinesfalls AUuS seınem Zusammenhang mı1t dem anfängliıchen (;lauben erausge-
öst werden. Wo dies dennoch geschieht, WwI1rd der Anschein e1nNner „Tast magıschen
Handlung” unvermeıldlıch, merkt dıes un! grenzt sıch davon Ar (S 79) SCH

WIrd dem Cilaubenden 1n der 'Taufe „das Angebot einer grundsätzliıchen He-
bensveränderung” gemacht. (S (3) Jedoch S1Nd der anfanglıche (ilaube un dıe
darauffolgende Taufe nıcht wel KHre1ign1sse, dıie ]e fUr sıch 1ıne völlıge Veraänderung
bedeuten Vielmehr LLL1US5S dıe geistgewirkte Veränderung dem gesamten Prozess
des Christwerdens zugeschrıeben werden, innerhalb dessen dıe Taufe ıne wichtige,
aber nıcht dıe einzıge Statıiıon darstellt. 1 )em entspricht erfreulicherweise H.s Be-

schreibung des Christwerdens 1n einem Dreischritt: „dıe Anrede (jottes durch
dıie Predigt des KEvangelıums”, „dıe glaubende Annahme dieser Botschaft 1176
den enschen, den der Heılıge Geist hierfür offnet”, dıe 'Taufe als Bekenntnis
Gottes ZU. Menschen un des Menschen ott (S 20 128) ( IS7E 1n se1inen
Ausführungen ebr .1 cieht, miıt Recht dıe uße als (Drt, des entscheıden-
den Wechsels des Menschen 19°  INS ıch 27 (S 85) Das Sterben des „alten” Menschen
ereignet sıch tatsächlıch bereıts VOT der 'Taufe da, durch das Wiırken
des Heilıgen (jeistes ZULI willentlichen Anerkennung der Christusherrschaft kommt
Der erneuerte ensch begehrt danach, dass dieses Handeln (iottes auch sogleıch
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SE1INE Verleiblichung 1n der aufe YTahrt der (estorbene WI1Ird offentliıch mıi1t dem
rab des oten Christus verbunden, sSe1INes Mıtlebens mi1t dem Auferstandenen VOI-

gewi1ssert und 1n dıe sıchtbare Gemeıinschaft all derer integriert, die ZU e1b
Christı gehören HKmpfängt der anfanglıche (:laube dıe aufe, dann „üUberwindet
dıe auie jeden Glaubensindividualismus”, w1ıe richtig feststellt S 66)

In seinem kurzen Überblick llDer die 'Tauflehre einıger Freikirchen meınt H: 1n
den Hreien evangelıschen (;emeınden könne „auch dıe Kındertaufe als gültiıge SE ATIte
anerkannt werden”. (S 121) 1es INa WarTr vereinzelt der 'all SE1IN; vorherrschend
durite jedoch 1ıne Haltung se1N, die ausschließlich dıe Glaubenstaufe anerkennt,
zugleıch bDer dıe Gewissensentscheidung desjenigen respektiert, der se1ne eigene
Sauglingstaufe als gultıge P alıfe ansıeht.

Hazıt Das posıtıve Anlıegen HS, den Leser das Geschenk der bıblıschen 'Taufe
wieder-) entdecken lassen, kommt durchaus ZU. agen. Beeinträchtigt WI1rd

jedoch dadurch, dass der Leser E unzutreffende Uun! widersprüchliche AÄus-
kunft darüuber erhalt, Was 1n der 'Taufe geschieht.
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Die Hrage nach der der Hrau 1n der Gemeıinde begleıtet die chrıstliche Kırche
se1t ıhren Anfäangen. Dabe!]l WIrd immer wıeder reduktionistisch auf der (srund-
lage weni1ger, VOIL ıhrem Kontext isolierter Bıbelstellen versucht, 1ne wıe auch
immer geartete hlıerarchiıische Gemeindeordnung erstellen, 1n der Hrauen 1ıne
eingeschränkte zugewlesen wırd Das vorliegende Buch, verfasst VO  H Au-
torınnen un Autoren Aaus Liandeskırche, Gemeinschaftsbewegung un! Freikırchen,
überwiegend T’heologinnen und T’heologen, geht bewusst eiınen anderen Weg Hs
Spann' einen großen Bogen VOoOnNn der Schöpfung über den Sundenfall mıiıt seıinen
zerstorerıschen Konsequenzen auch für die Geschlechterbeziehung bıs hın ZULI Hr-
lösung 1n Jesus Christus un dem Horızont einNes Hımmels und eıner ueN
rde KHıngerahmt werden dıe exegetischen Aufsätze VO  Z einem Beılıtrag ZAUT Raolle
der Hrauen 1n der Bıbelübersetzung Beginn des Buches unı wel Artıkeln
Kırchen- un! Missıonsgeschichte ZU. Abschluss Dieser Abschluss fügt sıch 1ın den
gesamten Duktus des Buches, während der KHröffnungsaufsatz inhaltlıch ırgendwıe
isoliert stehen bleıibt Dıie Beıträge sınd 1n einem leicht lesbaren Stil verfasst, hne
Jedoch inhaltlıch flach werden. Natuürlich besteht; dıe Problematiık, dass die
Person der 1 aDnıta 1n wenıgen Seıten mehr Oder wenı1ger erschöpfend abzuhandeln
1st, waäahrend dıe Auslegung VO  n Korinther Pl Oder HKpheser 2i auf 15


